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Tagesspiegel
Me Zwei weiteren Gesetzentwürfe betr. die Auslieferung

der Reichselsenbahnen und die Industrie - Schuldverschrei¬
bungen sind von der Reichsregierung Nunmehr ebenfalls
lertiggeslellt und werden der Entschädigungskommission
übergeben. Der Entwurf der Notenbank äst bereits am Mon¬
tag übergeben worden.

Im Verein Berliner Industrieller wurde bekannt gegeben,
daß annähernd ein Drittel der Berliner Industrie am 1. Aug.
Mgetegl werde, wenn die mit der Reichsregierung eingeleite¬
ten Verhandlungen zur Behebung der Kredit- und Geldknapp¬
heit zu keinem Ergebnis führen würden.

Die Stadtverordneten in Kassel haben beschlossen, den
Oberbürgermeister Scheidemann und die Stadtrate Rosenstock,
Wittrock und Oberbaural Höhle (Soz.) zum 1. September in
de« Rchestcmd zu versehen.

Der amerikanische Finanzmann Owen Jung hat die
blellüng des Vorsitzenden im Zahlungsausschuh gemäß dem
Sawesplan angenommen.

Die chinesische Regierung hat in die Errichtung einer
Sowsetbotschafl in Peking eingewilligk und beabsichtigt»
ihrerseits in Moskau einen Botschafter z« ernennen.

London
Die Hoffnung, dah die Londoner Konferenz uns den

wahren Frieden bringen werde, wird immer dürftiger. So
viel steht jedenfalls fest, daß die am 16. Juli eröffnete Kon¬
ferenz nicht mehr diejenige sein wird, die noch vor wenigen
Tagen beabsichtigt war . Bleiben, was anzunehmen ist, die
Verbündeten unter sich, so dürfen wir darin einen Beweis
erblicken, daß die sachlichen Gegensätze unter den Herrschaften
groß, daß „die Sieger " über die wichtigsten Fragen selbst
nicht einig sind, obwohl sie nach außen hin immer diesen Ein¬
druck zu erwecken suchen. Schweigt man sich doch sogar in
dem sonst so geschwätzigen Paris über den ablehnenden ame¬
rikanischen Standpunkt und darüber aus , wie die amerikani¬
schen Nachrichten bei der französischen Regierung newirkt
haben.

Das Ganze nennt man natürlich »diplomatische Taktik".
Und Taktik ist es auch, wenn Herriot  in seiner letzten
Rede im Senat mehr als ihm bekömmlich war , die Worte
Ideal und Moral im Mund führte. Er hat , genau wie sein
Vorgänger, alte Verdächtigungen gegen Deutschland wieder¬
holt und sich damit natürlich — Geschäft ist Geschäft! — seine
Vertrauensabstimmungmit Hilfe seiner poincaristisch gesinn¬
ten Sch ldhalter geholt. Aber natürlich erst dann , nachdem
er mit vor Moral triefender Stimme ausgerufen hatte: „Hat
n cht Deutschland immer die moralischen Elemente des Pro¬
blems verkannt und verkennt es sie nicht immer noch?" Von
der Redensart bis zur Lüge ist bekanntlich nur ein Schritt;
es fehlte also nicht viel, Herriot hätte im Stil Poincares die
Gewaltpolitik an Rhein und Ruhr auch noch mft idealen und
moralischen Beweggründen zu rechtfertigen gesucht. Wahr¬
haftig, Politik verdirbt doch manchmal Len Charakter.

Herriot verlangt als oberste Autorität über Deutschland
die Entschädigungskommission. Mac Donald  wünscht,
daß ein Amerikaner der Kommissionwieder beitritt und ver¬
langt weiter, daß im übrigen bei Streitigkeiten der Agent die
ausscklagoebende Stimme haben soll. Mac Donald bat selbst
den Grund hierfür angegeben: Wer wollte sein Geld für
Anleihen hergebsn, wenn die Möglichkeit volitischer Eingriffe
im alten Stil frei bestehen bleibt, das heißt, wenn jeder, nach
französischem Muster, Rechter in eigener Sache sein soll?
Daß aber -um mindesten Fronkreicb seine „Handlunas¬
freiheit"  auch nack dem Inkrafttreten des Dawes-Gut-
achtens behalten und damit seine Willkürpolitik uns gegen¬
über fortsetzen will, bat Herriot in feiner Senatsrede mit
dürren Worten ausgesprochen.

Es ist sonach kein Wunder , wenn Deutschland der Ver¬
such, die Entschädigungskommission wieder aufleben zu lassen,
schärfsten Widerspruch findet. Es scheint gerade heute dop¬
pelt notwendig, darauf zu verweisen, daß die Kommission
noch nicht einen einzigen Tag zu Recht bestanden hat , da sie,
nachdem Amerika die Beteiligung an den „Arbeiten" der
Kommission abgelehnt hatte, nie die Zusammensetzung hatte,
die der Versailler Vertrag vorfckirieb. Kronzeuge hierfür ist
sogar Lloyd George selbst, einer der Schöpfer des Diktats
von Versailles, der die Ansicht verficht, durch die Nichtbeteili¬
gung Amerikas an der Durchführung des sogenannten Frie¬
dens und damit also auch an den Arbeiten der Entschädi¬
gungskommission seien die Grundlagen von Versailles zer¬
stört und die Mehrheitsverhältnisse in der Kommission bis
zur Ungültigkeit verschoben.

Der Geist des Sachverständigengutachtens und seine
Durchführung steht und fällt mit her Sicherung eines un¬
parteiischen  Schiedsrichters . Und wenn wir uns schon,
nach den bisherigen Erfahrungen , leider auf den Standpunkt
stellen müssen, daß es ein unparteiisches Schiedsgericht für
uns überhaupt nicht gibt, so müssen wir doch mit Entschie¬
denheit betonen, daß em parteiisches, von Frankreich be¬
herrschtes Schiedsgericht, wie es die Entschädigungskommis-
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sion ist, nicht nur für uns , sondern auch für Europa un¬
erträglich sein würde. Das sieht auch die „Zeit", das Organ
Stresemanns , ein, wenn es einmal erklärt, die Ausführung
des Gutachtens durch Deutschland habe französische
Gegenleistungen zur Voraussetzung,  nämlich
die wirtschaftliche Räumung innerhalb bestimmter Fristen
und die militärische in weiterer Folge, und dann fortfährt:
„Mit aller Bestimmtheit kann versichert werden, daß Deutsch¬
land nicht in der Lage ist, sich mit einem anderen Weg der
Ausführung abzufinden als dem, der bisher als selbstver¬
ständlich galt . . ." Das klingt deutlich. Der Kanzler be¬
zeichnet es als eine Selbstverständlichkeit, daß Deutschland,
um dessen wirtschaftliche und nationale Existenz seit Jahren
das Spiel geht, heute endlich als gleichberechtigterPartner
m den Verhandlungen zugelassen werden müßte. Aber was
sich in London unter Ausschluß Deutschlands vollzieht, ist
eine Komödie, aber keine Konferenz.

Es wird schließlich alles darauf ankommsn , ob es der
amerikanischen Wirtschuftsdiplomatie  ge¬
lingt, in London zu maßgebendem Einfluß zu gelangen und
e n entscheidendesWort da zu sprechen, wo es sich um dis
Wiederherstellung von Deutschlands wirtschaftlicher und
finanzpolitischer Einheft handelt. Kommt es aber zu einer
Einladung Deutschlands nach London, dann sollte die deutsche
Regierung es ablehnen, sich wie ein Ausgestoßener behandeln
z» lassen. Nur als gleichberechtigte Partner dürfen die deut¬
le « Vertreter an den Verhandlungstisch treten — oder gar
nkhtl Und wenn man schon von „Bedingungen" reden will,
dann nur von denen, daß das Gutachten von allen Beteilig¬
te« feinem Inhalt und seinem Geist nach aufrichtig angenom¬
men und durchgeführt wird. Anders nicht! Wir haben in
de« letzten Jahren in Deutschland wahrhaftig Unsägliches
dulden müssen. Wir haben das Versailler Diktat unterschrie¬
ben. Wir haben das Londoner Ultimatum unterschrieben.
Wir haben das Jndustrieabkommen unterschrieben. Wir dul¬
den heute noch zähneknirschend die Vergewaltigung deutscher
Rechve an Rhein und Ruhr . Heute ist unser Land zerfleischt,
»niere Wirtschaft vernichtet, vnsere Mittel erslbövst. Wir
verlangen endlich einmal Gerechtigkeit vor der Welt! Das
Deutsche Reich kann und muß verlangen , daß ihm die nötigen
Sicherheiten und bindenden Erklärungen gegeben werden,
hie das Dawes-Gutachten für seine eigene Durchführung auf-
ftellt Geschieht das nicht, dann haben nicht wir, dann hat

Gegner dieses Gutachten zerrissen.

Die Eröffnung der Londoner Konferenz
London, 16. Juli . Heute vormittag 11 Uhr versammelten

sich die Vertreter der Verbündeten im Auswärtigen Amt.
Mac Donald,  dem der französische Ministerpräsident
Herrtot  zur Rechten saß, eröffnete die Sitzung mit einer
Begrüßungsansprache,  deren Wortlaut erst im
Verlaus des Tags veröffentlicht wird. Dann wurde der Vor¬
sitzende gewählt und bestimmt, in welchem Umfang die Oef-
sentlichkeit zugelassen werden solle. Als d'e Hauptaufgabe
der Konferenz wurde die Durchführung des Dancksplans zur
Sicherung der Zahlungen seitens Deusicl lands festgestellt. Die
Hauptbestimmung des Plans sei, die Einheit Deutsch¬
lands  in fiskalischer und wirtschaftlicher Hinsicht wteoeryer«
zustellen und ihm eine Anleihe in Höhe,von 40 Millionen
Pfund zu gewähren, wobei aber die Kapitalgeber aus¬
reichende Sicherungen von deutscher Seite erhalten müßten.
Diese Voraussetzungen schließen aber die Notwendigkeit in
sich, daß Deutschland die uneingeschränkte Hoheit über das
Ruhrgebiet  und andere Teile seines Staatsgebiets wie¬
der erhalte. Nur so sei es möglich, daß Deutschland in
kürzester Zeit den Reichshaushalt wieder ins Gleichgewicht
bringen und die Festigkeit seiner Währung wiederherstellen
könne. Bereits sei eine neue Golddiskontbank mit dem aus¬
schließlichen Recht, für einen Zeitraum von nicht weniger als
50 Jahren Noten herauszugeben, eingerichtet worden. Für
Deutschland sei kein vollständiger Zahlungsaufschub vorge¬
sehen, die deutschen Zahlungen sollen jedoch im ersten Jahr
auf 50 Millionen Pfund beschränkt werden. In Sachver¬
ständigenkreisenist man der Ansicht, daß die Verwirklichung
des gesamten Sachverständigengutachtens nur mit Hilfe der
auswärtigen Anleihe  möglich sei. Alle künftigen
deutschen Zahiungen hätten in der von der neuen Goldnoten¬
bank zu schaffenden deutschen Währung zu erfolgen. Deutsch¬
land müsse sich jedoch bereitwillig erklären, wenn das Sach«
oerständigengutachten ihm und Europa aus den gegenwär¬
tigen unerträglichen wirtjchaftlichen Schwierigkeiten heraus¬
helfen solle.

Die Sitzung geht weiter. - .

Der Pariser „Matin " meldet, die französische Abordnung
werde auch die militärische Ueberwachung
Deutschlands auf der Konferenz zur Sprache bringen und
neue Maßnahmen  vorschlagen.

London, 16. Juli . Die „Daily Mail " schreibt: Auf keinen
Fall dürfen die Mttel des britischen Steuerzahlers (für die
Ausländsanleihe) in Anspruch genommen werden, um einem
betrügerischen Bankerotteur wie Deutschland zu Helsen. Her¬
riot werde eine „unsichtbare" Besetzung des Ruhrgebiets an¬
nehmen, aber er wird das Gebiet nur im Verhältnis zur
Unterbrinauna der deutschen Industrie - und Eisenbahn-

Schuldverschreibungen räumen . Herriot sei mit PoincarS
der Ansicht, daß die im Vertrag von Versailles festgesetzte
Räumungsfrist für das linke Rheinufer noch nicht zu
laufe nbegonnen  habe.

Vier Ausschüsse der Konferenz
London. 16. Juli . Die Arbeiten der Londoner Konferenz

sollen an vier Ausschüsse verteilt werden, 1. einen politi¬
schen Ausschuß, der die deutschen „Verfehlungen" behandelt,
2. einen Eisenbahn-Ausschuß, der hauptsächlich die Rückgabe
der Bahnen der besetzten Gebiete berät ; 3. einen Ausschuß
für die verschiedenen finanziellen Fragen und 4. einen Wirt¬
schaftsausschuß vor allem für die deutschen Industrie -Schuld¬
verschreibungen.

Die Bedingungen der EnkschMsungskommission
Daris , 16. Juli . Die Entschädigungskommissionhat fol¬

gende Bedingungen aufgestellt, die erst erfüllt sein müssen,
ehe die Kommission die Ausführung des Sachverständigen-
Gutachtens durch Deutschland festzustellen bereit sei: 1. Aus¬
lieferung aller Industrie -Schuldverschreibungen, die im
Dawesplan bezeichnet sind, an die dafür vorgesehene Gesell¬
schaft; 2. vollendete Gründung und Bewirtschaftung dei
neuen Notenbank zur Ausgabe der Goldbanknoten: 3. Bil¬
dung der internationalen Aktiengesellschaft zur Ausbeutung
der deutschen Eisenbahnen; 4. restlose Unterbringung dei
auswärtigen Anleihe von 800 Millionen Goldmark. —
Gegen den letzteren Punkt erhob der Engländer Bradburx
Einspruch, er fügte sich aber dem beredteren Franzosen Bar-
thou. Was nun wohl die Londoner Konferenz zu dem
Machtspruch sagen wird?

Deutsche Bemühungen um Zulassung
Mailand , 16. Juli . Der „Corriere della Sera " berichtet

der deutsche Botschafter in Rom, Frhr . v. Neurath , sei in eine:
einstündigen Unterredung bei Mussolini wegen der Zulassung
Deutschlands zur Londoner Konferenz und der Entscheidung
über den Zeitpunkt zur Wiederherstellung der deutschen Hoheit
im besetzten Gebiet vorstellig geworden.

Amerika gegen ein Diktat?
Washington, 16. Juli . Dem „Newyork Herald" zufolge

sollen die maßgebenden Kreise wünschen, daß Deutschland aus
»er Londoner Konferenz „gehört" werde. Ihm ein neues
Diktat aufzuzwingen, würde ein schwerer Irrtum sein, weil
eine erzwungene Unterschrift  nicht den Wert eine:
jreiroilligen Mitarbeit habe. Die amerikanischen Geldgeber
wollen eine endgültige Sicherheit für den ungestörten Verlaus
der Produktion im Ruhrgebiet haben.

Verhandlungen über die Verbandsfchulden
Paris » 16. Juli . Die Agentur „Radio" will wissen,

Staatssekretär Hughes und Schatzsekretär Mellon werden mit
>en Vertretern Frankreichs und Italiens über die Rückzah¬
lung ihrer Kriegsschulden an die Vereinigten Staaten ver¬
handeln. Nach einem Plan des Schatzamts sollen alle euro¬
päischen Schulden binnen 30 Jahren ungekürzt zurückbezahlt
perden mit Ausnahme derjenigen Englands , für deren Til¬
gung im vorigen Jahr bekanntlich eine Frist von 60 Jahren
-ersinbart wurde.

Traf Kanitz über die Notlage der Landwirtschaft
Berlin , 16. Juli . In einer Unterredung, die der Reichs¬

minister für Ernährung und Landwirtschaft, Graf Kanitz,
einem Vertreter des WTB . gewährte, wies der Ministe»
auf die beunruhigende Notlage der Landwirt¬
schaft  hin . Aus allen Teilen des Reiches werde gemeldet
daß sich der Bauern eine tiefe Hofsnungs - uni
Mutlosigkeit  bemächtigt habe, so daß sie vielfach
rückschrecken, die Felder ernsthaft und in gewohntem Um¬
fang zu bestellen. Die Sorgen der Landwirte seien leide»
nur berechtigt.  Es handle sich für Deutschland jeßl
darum, ob es sich noch von der eigenen Scholle ernähren
wolle und könne, oder ob es in der Ernährung haupksäck-
sich voyi Ausland abhängig  werde . Es sei Pflicht
der Regierung, der Landwirtschaft durch Kredit, Steuer¬
erleichterungen, Ausfuhrbewilligung und Schutzzölle ein,
nachhaltige Erleichterung zu schaffen. Leider fehlen aber
für eine unmittelbare Hilfe die Mittel ; ein Sleueravbar
würde den ganzen Staatshaushalt umwerfen und die Ge¬
fahr einer neuen Inflation heraufbeschwören. Die Frei¬
gabe einer beschränkten Getreidemenge zur Ausfuhr,
werde allerdings der Landwirtschaft einige Geldmittel zu¬
führen, da sie vom Ausland den Weltmarktpreis erhalte,
der erheblich über dem deutschen Inlandpreis stehe, aber
die notwendige durchgreifende Erleichterung werde sie da¬
durch nicht erfahren.

So bleiben nur die Schutzzölle  übrig , die erfahrungs¬
gemäß die Erzeungung steigern.  Die Schutzzölle
habenauf den Brotpreis  nur eine kaum fühlbare Ein¬
wirkung, die überdies dadurch noch vermindert werde, daß
die Regierung die Umsatzsteuer  herabzusetzen beabsich¬
tige. Wie wenig ausschlaggebend der Getreidepreis für
den Brotpreis ist, gehe daraus hervor, daß gegenwärtig



zwischen Sem  Mehlpreis  in Berlin uns in München
ein Unterschied von 50 Prozent besteht. Die Einfuhr von
Gefrierfleisch, das nur 5 Prozent des gesamten deutschen
Fleischverbrauchs ausmacht, soll nicht verhindert werden.

Ein mäßiger Schutzzoll wird aber für die Land wirk«
fühlbar, und ihre gesteigerte Kaufkraft wird sofort sich in
der Industrie merklich machen, bessere Arbeits - und Lohn¬
bedingungenschaffen und der Industrie auf dem deutschen
Markt wieder erhöhte Absatzmöglichkeitenauswirken . E-
sei ein Unding, daß nach der vor zwei Jahren erfolgter
Miedereinführung der Industriezölle die Land
Wirtschaft ohne Schutzzoll  bleiben soll, und das
die ungeschützte Landwirtschaft die durch den Industriell
verteuerten Waren der Industrie kaufen soll. Die Gleich¬
berechtigung  sei eine Selbstverständlichkeit.

Für die Lebenshaltung der Arbeiter  überhaupt se
keine fühlbare Verteuerung zu befürchten, wenn es gelinge
die zahllosen Zwischenstellen, die sich namentlich in den letz¬
ten Jahren zwischen Erzeuger und Verbraucher auf aller
Gebieten eingeschoben haben, zue einer Preissenkunx
z» veranlassen. Die Regierung werde hiezu alle Mittel
anwenden. Erfahrungsgemäß entstehe die größte Be¬
lastung des Verbrauchers  immer durch den Rück¬
yang der landwirtschaftlichen und industriellen Erzeugung
Rach monatelangen Beratungen habe der Reichswirtschafts¬
rat ein Gutachten fertiggestellt, das als sachliche Grund¬
lage für die Regierungsvorlage betreffend die Gekreideschutz-
zölle diene. Die Frage liege nicht darin, wie man billigste-
Brok für die nächste Zeit schaffe, sondern wie für die Zu¬
kunft Brot zu erträglichen und gleichbleiben-
den Preisen  gesichert werde. Jede andere Regierune
würde sehr bald vor derselben Frage stehen und zwangs¬
läufig zu derselben Antwort kommen, die zwar nicht volks¬
tümlich, aber notwendig sei.

Die Gewerkschaften beim Ernähruagsminisker
Berlin , 16. Juli . Im Reichsernährungsministerium emp¬

fing gestern Graf Kanitz eine Abordnung der Gewerkschaften,
Der Minister begründete die Notwendigkeit landwirtschaft¬
licher Schutzzölle, sonst bestehe die Gefahr, daß die Landwirte
notgedrungen vom Getreidebau zur Weidewirtschaft über¬
gehen. Ein Erliegen der Landwirtschaft könnte das deutsche
Volk nicht ertragen . Von gewerkschaftlicher Seite wurde teil¬
weise entgegengehalten daß man der Landwirtschaft eine ge¬
wiss« Ausnahmebehandlung unter den gegenwärtigen Ver¬
hältnissen zwar zubillige, dafür dürfen aber nicht Schutzzölle
gewählt werden, sondern man solle ihr Kredit verschaffen und
bMgere Eisenbahntarife gewähren. Der Vertreter der Freien
GewerkschaftenGraßmann (Soz .) lehnte alle schutzpoliti¬
schen Maßnahmen gegen die Volksernährung ab. Die Arbei¬
ter könnten keine Verteuerung des Brots ertragen . Der Ver¬
räter der christlichen Gewerkschaften, Baltrusch,  trat der
ablehnenden Haltung der übrigen Gewerkschaften nicht bei;
vnter gewissen Voraussetzungen sei die Regierungsvorlage zu
billigen, sie müsse jedoch im Zusammenhang mit der gesamten
Zolltorifpolitik durchgeführt werden. Graf Kanitz betonte,
daß es sich nur um eine einstweilige Maßnahme handle, die
Mehrheit der Gewerkschaftsvertreterverharrte aber auf chrem
ablehnenden Standpunkt.

Die AeberrvochungsEommlflion
^ - Berlin. 16. Juli . Der französische General Walch beginnt
«m 20. Juli mit der „Generalinspektiou" in Ostpreußen und
ao der ganzen deutschen Ostgrenze.

knfpnüh Frankreichs gegen das deutsch-chinesische Abkommen
Paris . 16. Juli . Der französische Botschafter in Peking

KM der chinesischen Regierung drei Noten übergeben, in
»enen gegen das jüngst «̂ geschlossene Abkommen zwischen
Deutschland und China Einspruch erhoben wird. (Das Ab¬
kommen geht zwar den Vertrag von Versailles und Frank¬
reich gar nichts an , Frankreich will aber bei jeder Gelegen¬
heit zeigen, daß Deutschland unfrei und in französischer Hörig-
est fei.)

Verschiebung der Vereidigung der Aafzisku-Alilij
Rom, 16. Juli . Die Vereidigung der Nationalen Miliz

auf den König ist wieder verschoben worden, weil am
22. Juli der Große Faszistenrat und am 2. August der
Nationalrat der Partei unter dem Vorsitz Mussolinis in Rom
zusammentreten werde.

, Amerikas Kampf gegen die japanische Einwanderung
Washington, 16. Juli . Das Staatsamt beabsichtigt, die

Cinwanderungsämter der pazifistischen Häfen dahin anzu-
rveisen, daß sie das Eindringen von zurzeit auf Hawai leben¬
den Japanern nach Amerika verhindern.

Kämpfe zwischen Hindus und Mohammedanern
London, 16. Juli . In Delhi fanden neue Kämpfe zwi¬

schen Hindus und Muselmanen stakt. 6 Personen wür¬
ben getötet, über 100 verwundet . Auch in Simla kam es zu
Zusammenstößen, weil die Muselmanen bei einem Hindufesk
das Mitführen einer heiligen Kuh verhinderten . Die Po¬
lizei griff mit Panzerwagen in den Kampf ein.

Württemberg
Stuttgart » 16. Juli . Ablauf der württ . Staats¬

kassenscheine.  Von zuständiger Seite wird darauf auf¬
merksam gemacht, daß die Gültigkeit der württ . Staats-
kafsenscheine mit dem 21. Juli 1924 abläuft . Die Staats-
»auptkasse und die Staatsschuldenkasfe in Stuttgart , sowie
»ie württ . Staatsrentämter lösen die Scheine nur noch bis
gu dem genannten Tag ein.

Dom Landtag. Abg. Skröbel (B .B .) hak eine kleine
.Anfrage für die Erhaltung der Orkssteuerämker emgereichk.

Abg. Jakob Wernwag richtete eine Kleine Anfrage an
das württ . Staatsministerium mit dem Ersuchen, die Forst¬
sdirektion zu veranlassen, 'daß den Landwirten Laubstreu zur
Verfügung gestellt wird.

Der Finanzausschuß  hat gegen die Linke einen
Antrag Wolfs (BB .) angenommen, die Minister des Kirchen-
pnd Schulwesens und der Finanzen zu ermächtigen, der
kvang. und kath. Kirche für Juli bis September für den nach
den Kirchenordnungen erforderlichen Besoldungs- und Pen-

Ponsbedarf der Geistlichen Vorschüsse zu gewähre ' soweit me
staatlichen Zuschüsse und die kirchlichen Mittel nicht aus¬
reichen. Ferner wurde ein Antrag Gengler (Ztr .) ange¬
kommen. beim Reich auf eine Erhöhung der Erwerbslosen-
«unterstützung hinzuwirken: es soll eine Fürsorge für Kurz¬
arbeiter in die Wege geleitet und Kurzarbeiter von dm Bei¬
trägen für die Erwerbslosenfürsorge befreit werden.

Landesverräter und Spione. Der Strafsenat des Ober¬
landesgerichts Stuttgart hat verurteilt : den 24jährigen Kauf¬
mann Johannes Wensky  von Stuttgart zu 6-5 Jahren
Gefängnis und 10 Jahre Ehrverlust, den 23jährigen Bankbe-
amen Eugen Hardot  von Rauenberg , Amts Wiesloch, und
den 20jährigen Photographen Rudolf Graonsko  von Oth
(Lothr .) zu 10 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverlust und
2000 Mark Geldstrafe, den 24jährigen Schneidergesellen Jo¬
sef Pelkmann von Clacholz b. Bielefeld zu 4'/- Jahren Zucht¬
haus und 1500 Mk. Geldstrafe, den 25jährigen Hermann
Eisenbraun  von Winterbach OA. Schorndorf, Oberfau¬
ler beim Stab der Nachrichtenabteilung 5 in Cannstatt zu
8 Jahren Zuchthaus und 15 Mk. Geldstrafe, den 21jährigen
Paul Walker  von Schlaitdorf OA. Tübingen , Oberfahrer
bei dieser Abteilung zu 4 Jahren Gefängnis und 100 Mark
Geldstrafe. Pelkmann und Eisenbraun erhielten außerdem
je 7 Jahre , Walker 5 Jahre Ehrverlust. Gegen Eisenbraun
und Walker wurde auf Entfernung aus dem Heere erkannt.
Die Geldstrafen bei Walker ferner drei, bei Pelkmann und
Eisenbraun je zwei Monate der erkannten Freiheitsstrafen
wurden durch die Untersuchungshaft für verbüßt erachtet.

Stuttgart , 16. Juli . Kathol . Missionsarzt.  Ein
Oberschwabe verließ Montag früh Stuttgart , um mit seiner
Frau über Rom nach China zu fahren. Es ist der bisher in
seiner Vaterstadt als praktischer Arzt tätig gewesene Dr.
Fritz Drexler. Sein Arbeitsfeld wird das Gebiet der Kapu-
Hinermission Ostkansu im Innern Chinas sein. Die Seereise
wird 6—7 Wochen dauern . In Toinchow soll er ein Spital
hauen und leiten.
! Erzeuger- oder Rampen -NUlchpreis. Mit der Freigabe
des Milchverkehrs wurde von den württ . Milchbedarssge-
meinden die Einführung von Rampenpreisen angeregt und
zwischen den Vertretern der landwirtschaftlichenOrganisatio¬
nen und denen der Milchbedarfsgemeinden besprochen. Die
Vertreter der Landwirtschaft haben sich mit der Einführung
von Rampenpreisen frei Empfangsstation einverstanden er¬
klärt und einen solchen von 25 Pfg . in Vorschlag gebracht.
Die Verhandlungen führten zu keinem Ergebnis . Infolge¬
dessen bleibt der Schiedsspruch vom 28. Juni mit einem Er¬
zeugerpreis von 20 Pfg . weiter bestehen.

Einbrechergesindel. Im Juni drangen nachts neun Leute
männlichen und weiblichen Geschlechts, die teilweise arbeits¬
los , teilweise mit Stadtverbot belegt waren , ins Waldheim
hei Degerloch ein und entwendeten dort außer Lebensmit¬
teln Stiefel und verschiedene Gebrauchsgegenstände. Einein
Feldschutzbeamtengelang es, sie festzunehmen und das Amts¬
gericht diktierte ihnen Gefängnisstrafen bis zu 1 Jahr bezw.
Empfindliche Geldstrafen. Zu der Verhandlung hatten sich
sehr viele Zuhörer zweifelhafter Art eingefunden. Die Poli¬
zei benützte die Gelegenheit zu einer Razzia.
^ Spitzel. Nach Mitteilung der kommunistischen „Südd.
Arbeiterzeitung " sind ein gewisser Adolf Diener (Rebhühn)
in Heslsch wegen Spitzelei für die württ . politische Polizei
und ein Karl Heidenreich aus Heslach wegen seiner Aussagen
vor dem Reichsgericht aus der Partei ausgeschlossen worden,
Eugen Bachofer sei als Agent der Polizei festgestellt worden-
Die Ausschließung eines-Jakob Wolf von Möhringen wird
noch erwogen. - ,

Landw. Hauplfest 1924. Die' Anmeldefrist für die Ab¬
teilung 2 (Ausstellung land- und hauswirkschafklicherMa¬
schinen, Geräte und andere Bedarfsgegenstände ) ist aus zahl¬
reiche Gesuche hin bis zum 1. .August 1924 verlängert
worden. ' . ii-

Vom Tage . Auf der Fahrstraße Stuttgart - Solikude
Meß gestern nachts ein Kraftwagen an einer gefährlichen
Wegbiegung auf einen Baum . Bon den Insassen wurde
ein Berstcherungsinspekkor tödlich, zwei wettere leichter ver-

j letzt. — In der Alexanderstraße versuchte eine Bankange-
ftellke sich durch Leuchtgas zu vergiften.

-Stuttgart , 16. Juli . Verbandstag der Alldeut¬
schen . Der diesjährige Verbandstag des Alldeutschen Ver-
hmdes findet am 30. und 31. August in Stuttgart statt.

, Entschließungen. Die Vereinigten Vaterländischen Ver¬
bände von Württemberg und Hohenzollern erhoben in Ent¬
schließungen, die in der Landesversammlung am 13. Juli io
Stuttgart gefaßt wurden, Einspruch gegen die Politik bei
Reichsrc, .ierllng betreffs des Dawesgutachkens und ver¬
langen, daß dem deutschen Volk die volle Wahrheit übei
das ihm drohende Schicksal gesagt werde. Die Annahme de:
militärischen . Generalinspektion " durch die Reichsregie
«ung wurde mißbilligt und gefordert, daß die Regierung di«
GHWe der Bevölkerung schone.

Aus dem Lande
Vekkbrvm», 16. Juki. Weinpantscherei.  In 8er West»

kcmdluug G. Goppekt, hier, waren große Menge« 1922q
«ürtt . Wem« tzavk MsMyeckt' worde« und Kvar avj , Zs
Liter Wein 14 Liter Zuckenvaffer, das 8—6 Kg. Zucker und
2 Liter Sulfithefe enthielt. Der Betriebsleiter Kurt Herr¬
mann  hatte sich deshalb vor dem Amtsgericht zu verant¬
worten . Die Untersuchung ergab, daß auch die Weinbücher
nicht ordnungsgemäß geführt waren . Der Staatsanwalt
beantragte eine Geldstrafe von 1000 Mark , da der gute Rus
der württembergischen Weine durch solche Pantscherei schwer
geschädigt werde, außerdem Einziehung des noch vorhande¬
nen gestreckten Weins , etwa 70 000 Liter . Me Urteilsver¬
kündigung wurde ausgesetzt, da der Wein nochmals durch
Sachverständige untersucht werden soll.

Schorndorf, 16. Juli . Interessanter Fund.  Befttt
Baden in der Rems fand ein Schüler einen wohlerhalteuen
Backenzahn eines Mammut . Dieser ist 20 Zentimeter lang:
9 Zentimeter breit, 14 Zentimeter hoch und wiegt 1,9 Kilo.
Da der Zahn so gut erhalten ist, kann er nicht weit ver¬
schoben worden fein. Also muß der Kopf in der Nähe
liegen, und weitere Nachgrabungen könnten einen ganz Mter-
essanten Fund zutage fördern. ,

! . Gerabronn , 16. Juli . Schwere KörPlrrverieH « » »-
! Privatmann Georg Sieinbrenner geriet im Haus s« nA
j Brüder in Rückershagen mit diesen in Streit . Als ihm des-
! halb das Haus verwiesen wurde, verletzte er mit einem Sti-
! lettmesser seinen Bruder Gottlob durch einen Stich in di«
! linke Sette derart , daß Lebensgefahr besteht. Der Tater
! wurde in Haft genommen.
i Nehren, OA. Tübingen , 16. Juli . UngezogeneBun
> scheu.  Kürzlich waren verschiedene jüngere Leute von Duß.
, lingen in der Bahnhofwirtschast. Als sie sich nachts auf den

Heimweg begaben, schreckten sie die Einwohner mit dem Rus
„Feuer !" aus dem Schlaf. Sofort erschien die Feuerwehr
in Gestalt von einigen beherzten Männern . Für ihren Mut¬
willen erhielten die jungen Burschen eine gehörige Lektion:
Am letzten Sonntag etwa um 1410 Uhr erschienen nun zu
Rad und zu Wagen etwa 20 jüngere Leute, mit Gewehren:
Revolvern und Messern bewaffnet, um ihre Genossen zu
rächen. Sie eröffneten in der Mitte des Orts eine regel¬
rechte Schießerei. Das Schultheißenamt telephonierte sofort
um Landjäger und Polizeiwehr. Als diese erschienen, hatten
die mutigen Kämpfer den Ort schon verlassen. Wie man Höft
wurden sie noch nachts verhaftet und nach Tübingen ein-
geliefert.

Neukirch OA. Rottweil , 16. Juli . Eingeklemmt
Ein Fräulein vom Vaihingerhof wollte in der Nähe de:
Höllensteins mit dem Fahrrad zwischen Zwei Fuhrwerken
hindurch und blieb dabei hängen. ' Durch den Sturz wurde»
ihr beide Unterschenkelknochen gebrochen.

Balingen , 16. Juli . Brand.  In Oberdigisheim wurde
das Anwesen -des Johannes Roth ganz und das des Wilh.
Wihemann teilweise vom Feuer zerstört. Die Bewohner
konnten kaum das Leben retken. Das Vieh ist geborgen,
doch ist alle Fahrnis verbrannt.

Tuttlingen , 16. Juli . Ertrunken.  Auf Möhr'mgsi
Markung (bei der sog. Sandbank ) ertrank beim Baden der
22 Jahre alte Sohn des Werkmeisters Teufel Ein Herzschlag
hat seinem Leben ein Ende gemacht, ^ ^

Alm, 16. Juli . Post dreh . — Bestohlener Disk
Zur Mittagsstunde drang letzter Tage ein hiesiger Bursche in
das Hauptpostgebäude ein und entwendete von einem Post¬
wagen herunter mehrere Postpakete. Er wurde von einĉn
Postbeamten beobachtet und flüchtete, konnte aber eingeholt
und der Polizei übergeben werden. -— Ein von auswärt-
zugereister Bursche erstattete die Anzeige, daß ihm bei ünsi
Familie , die er besuchte, ein größerer Geldbetrag entwende!
worden sei. Bei näherer Feststellung entpuppte sich du
Mann als Dieb, der in einem SchwarzwaldsM .tchen UnÄ
Gastwirt den ganzen Eeldbestand mit annähernd 2000 M
gestohlen hatte. Den Hauptteil des Gelds' hatte er schon
verjubelt. - -- --- ^

In der Wirtschaft zur Jakobsrühe von Sylvester Mer-
.dich an der Finningerstraße Neu -Alm - Finningen brach!«
eine Kuh drei Kälber zur Welt . Die Mutter und die Junge»
sind gesund und munter. Voriges Jahr hatte die gleich«
Kuh Zwillinge. _ ,57

" 'Jeidenheim , 16. Juli - Ein Zeichen der Roki«
der Landwirt sch aft.  Bei der ftaMKsn Bezirks¬
rindviehschau waren als Prelsrlchlek fgttg Landesökönomie-
rat Schmucker und Oberamkstierarzk HäbeÜWlÄ . Die Äis;
Meldung und Zufuhr war schwach. Die Qualität .Her Der«
hat nicht befriedigt, es wurden deshalb wenig Preise zik
erkannt . ., ^ -

! Sontheim a. Br ., 16. Juli . Der erste Ernke^
, wagen.  Gestern würde hier die erste Getreideernte, drei

Wagen Wintergerste , von dem Bauern Mayer eingeführl
, Laupheim, 16. Juli . Kirchendiebstahl.  Ein M
bekannter bot in Schnürpflingen eine Glühbirne zum Veq
Kauf aus . Es stellte sich aber heraus , daß er die Bjrne tz
Zer Kirche gestohlen hakte.

Wangen l. A ., 16. Juli . Mißbrauchte Mild¬
tätigkeit.  Der Oekonom Adolf Fink in Horben be¬
herbergte acht Tage einen Schneider, der Flickarbeiten bei
sorgte, und dessen Frau . Sie nützten das in sie gesetzte Ver¬
trauen in gemeinster Weise aus , indem sie ganze Pakett
rusammenraffken und dann das Weite suchten. Auch Baft
Seid fiel ihnen in die Hände .

. Tübingen, 16. Juli . Bankbruch.  Die kiesige Zewerbe-
bank ist den Wechselfälschungen der Firma Maurer hier zum
Opfer gefallen und wird den Konkurs beantragen müssen.

Vom Bodensee, 16. Juli . Wertvolle Entdeckung.
In Konstanz wird zurzeit die Kapelle des Zoffinger Klosters
erneuert. Unter dem fünffachen Verputz entdeckte man nun
noch gut erhaltene, wunderbare Fresken, die nach sachverstän¬
digem Urteil aus dem 15. Jahrhundert stammen und in ihrer
Stilart an die Marterszene im Speisesaal des Konstanzec
Jnselhotels (ehemaliges Dominikanerkloster) erinnern. Die
Fresken werden sorgfältig bloßgelegt.

Brand . In Heimertingen bei Memmingen ist infolge
Blitzschlags die obere Mühle von Albrecht Zengerle nnt

. Wohnhaus , Stallungen , Scheuern und allem Jnhast ab¬
gebrannt.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 17. Juli 1924.

Goldene Hochzeit. Mit Hellem Sonnenschein draußen
in der Natur und innen im Herzen durfte gestern Herr Gmtl
Zaiser  mit Frau Auguste geb. Deuschle dar seltene Fest
der goldenen Hochzeit begehen. Der Senior des Haus»
Zaiser, der noch jeden Tag frisch seine Arbeit vollbringt, noch
an allem tätigen Anteil nimmt, Ist ebenso wie seine Gattin,
noch in seltener körperlicher und geistiger Frische. Frühmor¬
gens leitete die Stadtkopelle durch einige Dank- und Lov-
choräle den Festtag ein. Herr Stadtschultheiß Mater über¬
brachte mit einem duftenden Waldstrauß die herzlichen Gma-
und Segenrwünsche der Stadtgemeinde Nagold unter gleich¬
zeitiger Ueberreichung eines Glückwunschschreiben« des Staat»-
Präsidenten Bazille und einer Spende der Stadtgemetnde, V«r
Dekan Ott»  sprach dem Jubelpaar die treue, freudige»eu



nahm« der Klrchengemeindeunter Uebergabe eine» Geschenke» ,
und eine» prächtigen Blumensträuße» au«. Tief gerührt
dankte da» Jubelpaar . Der ktrchl. Feier lag der Bibeltext zu
Grunde: »Befiehl dem Herrn deine Wege und hoffe aus ihn
«r wird» wohl machen" und Herr Dekan Otto  zeigte dem
Jubelpaar , umgeben von Kindern, Enkeln und Geschwistern, !
wie dieser Tag so richtig Anlaß gebe, immer wieder dem
Lenker aller Geschicke für seine gnädige Führung und hilf¬
reichen Beistand innigen Dank zu sagen und wie auf ihn
gestützt und gebaut, auch der künftige Lebensweg gegangen
werden kann: „Er wird» wohl machen". E « war eine weihe¬
volle Stunde im Gottethaur . Ja fröhlicher Geselligkeit wurde
noch mit mancherlei Worten de» Festtag» gedacht. Dem
Jubelpaar, umwoben vom goldenen Kränzelein der Treue,
möge ein geruhsamer Lebensabend, abseits von den Stürmen
der Welt, im eigenen, sonnigen Heim beschicken sein.

Ein astronomisches Ereignis . Im Monat August wird
der Nachbarplanet Mar»  unserer Erde so nahe kommen, wie
die» in den nächsten 80 Jahren (bi» zum Jahre 2003) nicht
wieder der Fall sein wird. Alle bedeutenden Sternwarten
der Welt rüsten sich, um während der Augustwochen die
günstigste Stellung de» Mar » zu einer genauen Erforschung
seiner Oberfläche zu benutzen.*

7)on der Bienenzucht. Um den Imkern Gelegenheit zu
sjkrer gründlichen Ausbildung in der Haltung und Pflege
Her Bienen zu geben, ohne Laß dabei hohe Kosten für die
Teilnehmer entstehen, läßt die Württ . Landwirtschaftskammer
durch den Landessachverständigenfür Bienenzucht, Oberlehrer
K. Rentschler, besondere viertägige Kurse für das Unterland
tznd für das Oberland abhalten, nachdem bereits in der
Kfingstwoche ein Kurs in Hohenheim stattgefunden hat. Ein
Kars in der Hausfrauenschule in Kupferzell findet in der Zeit
vom 28. bis 31. Juli , ein solcher in Wangen i. A. bezm. in
Kißlrss vom 4. bis 7. August statt. ^»

Gutes Honigsahr in Aussicht. Eine freudige Nachricht
für die Imker dürfte die Mitteilung sein, daß die Tannen
dieses Jahr nach mehrjähriger Pause wieder honigen und
somit den Bienenzüchtern nach mehreren. Fehljahren wieder
einmal ein gutes Honigjahr beschieden ist, vorausgesetzt, daß
die Tannentracht anhält . Diese von dem Witterungscharak¬
ter des Jahres abhängige Erscheinung führt vielfach zu einem
Wandern der Imker , d. h. die Imker der Rheinebens brin¬
gen ihre Bienenvölker in die Vorberge des Schwarzwalds,
mn auf diese Weise Anteil am Tannenhonig zu haben.

5
Sport «tld Spiel . i

Kickers Torwart Mauch ch. Montaq nacht ist der best-
bewährte internaltonale Torwart der Kicker», Paul Mauch,
an den Folgen einer Flellchvergiftung (Magen- und Darm-
katarrh) gestorben. Manch war infolge einer tm Krieg erlit¬
tenen Gasvergiftung nicht mehr so widerstandsfähig und da»
mag auch der Anlaß gewesen sein, daß er so rasch der Krank¬
heit tm Krankenhaus erlag. Mauch batte vor kurzer Zeit in
Karlsruhe beim Endspiel um den iüddeutschen Pokal noch
glänzend seinen Verein vertreten. Der ruhige und schlichte
SportLmann war überall beliebt. KiäerS verliert in ihm
einen seiner besten Spieler.

-SllSSSODSMI -ISSOl -ISk -rSSSHH -Il -H -HIIlILISS

^ Oberamt Freudenstadt . ^

Schönmünzach, 16. Juli . Explosion . Zwei Tote.
Gestern nachmittag entstand aus unaufgeklärter Ursache beim
Schwarzenbachweik ein Brand , der eine Explosion zur Folge
hotte. Der 2l Jahre alte Arbeiter Bäuerle aus Schönmünzach
erlitt dabet den Tod, der ledige Niethammer aus Wolftbrun-
neu schwere Verletzungen, denen er im Laufe des Nachmittag»
erlag. Ein dritter Arbeitnehmer erlitt leichtere Verletzungen.
Nähere« wird die etngeleitete Untersuchung ergeben.

Der Tanz um das goldene Kalb
^ Pori Erica Grupe - Lörcher

(Nachdruck verboten .)
- James stand hinter der offenen Tür des Nebenzimmers

und hörte den Arzt sprechen. Da wußte er Bescheid. Jetzt
nahte für ihn die Zeit der Ernte , auch für die Corelli! —
Er gab sich durchaus das Ansehen, als habe er nichts auf-
Mfangen, als der Arzt im Nebenzimmer dann Zyria bei
Seite nahm und dringend einschärfte, die Reise so bald wie
möglich nach Hause anzukreten. Sonst könne man befürch¬
ten, - je alte Dame nicht mehr lebend nach Lheckburg zu
bringen.

3m Gefühl ihrer zusammenfallenden Kräfte hatte Fräu¬
lein Werner nun selbst den Wunsch, nach Hause .zurückzu¬
kehren. And während Zyria mit dem Diener die Reisevor-
lwreitungen traf , rang sie die noch immer eilte Frage:
«Welche Stellung wird man mir jetzt in der Gesellschaft ein-
rärrmen?* in dem dunklen, quälenden Verlangen nieder:
«Rnr nach Hause möchte ich! Nur ins eigene Haus zurück¬
kehren können!"

Sterbend geleiteten Zyria und James ihre Herrin nach
Checkberg zurück. Aber die Kranke selbst war ahnungslos.
War voller Hoffnung! Bei der eigenen diätetischen Küche
würde sich dieses entsetzlich an ihren Kräften nagende Ma¬
genübel bessern und heben!

Täglich fragte die Kranke, ob nicht Besuche gekommen
seien, ob sich niemand nach ihr erkundigt habe, auch nicht
telephonisch! And fast immer mußte Zyria mit möglichster
Schonung verneinen. Zuletzt erfand sie öfters angebliche
Telephoncmfrag-e, um die alte Dame zu beruhigen und den
wunden Stachel in dem Bewußtsein zu mildern, sie war
hier vergessen! Niemand kümmerte sich um sie, wo nicht
mehr der Reichtum ihres Bruders den Nimbus um sie wob!

Und wenn Stunden fürchterlicher äußerer Vereinsamung
über die Kranke kamen, bat sie Zyria , zu musizieren. Dann
mußte das junge Mädchen die Flügeltüren des großen Musik¬
zimmers weit zum Gange öffnen und alle die Lieder durch-
fpieten, die einst auf den Hauskonzerten der kunstsinnigen
alten Dame hier erklungen waren . Den weihen Kops mit dem
^gesunkenen Gesicht tief in die Kiffen zurückgesunken, lag
Fräulein Werner dann regungslos mit geschlossenen Augen
da. Und vor ihren Gedanken stiegen in lebendigster Deut-

Letzte Kurzmeldungen.
Die Londoner Konferenz wählte Macdovald zum Vor¬

sitzenden nnd Sir Maurice Hankey zum Generalsekretär.
*

Nach der Eröffnungssitzung, in der drei Unterausschüsse
eingesetzt wurden, vertagte sich die Bollkonferenz in Lon¬
don bis auf weiteres. *

Die von der Konferenz eingesetzten Unterausschüsse tra¬
ten nachmittags S Ahr zur ersten Beratung zusammen.

*

Heber den Verlauf der Londoner Verhandlungen wird
gemäß Kouferenzbeschlntz lediglich ein amtliches Lommn-
nique berichten. *

Nach Pariser Pressemeldungen hat die Reparations-
komwisston den amerik. Sachverständigen Owen Ponug
zum Treuhänder auf Grund des Sachverständigeuplaus
ernannt. Young soll die Berufung angenommen haben.

»
Der Reichstag wird am kommenden Dienstag zu sei¬

ner nächsten Sitzung zusammentreten.

Am Freitag nachmittag findet in Berlin «ine Konferenz
der deutschen Ernährungs- und Landwirtschaftsminister mit
der Reichsregierung statt.

Baiersbronn , 16. Juli . Brand.  Gestern nachmittag
2 Uhr brach tn dem zum Schulbezirk BaierSbronn gehörigen
auf dem Heuberg gelegenen DoppelwohnhauS des Gottlieb
Armbruster Taglöhner und de» Joh . Martin Finkbeiner, Tag-
ttihner, aus bis jetzt unbekannter Ursache, ein Brand aus , dem
das ganze Anwesen zum Opfer fiel. Die Löscharbeiten waren
'mich die Höhenlage des Brandherdes sehr erschwert; daß
Wasser konnte eist heraufgepumpl werden, als der Motor-
lpritze von Baiersbronn dte auf halber Höhe stand, diejenige
von Freudensladt zu Hllfe kam, deren Druckpumpen da» Was¬
ser vollend» auf d«e Höhe dirigierten. Dte Freudenstädter-
Motorspritze mußte auch wegen Waldbrandgesahr angefordert
werden, da das brennende Gebäude sich direkt am Waldrand
befand. So bestand große Gefahr für den nahen Gemet.ide-
ivalv. Zum Glück herrschte Windstille und eS gelang da»
Feuer auf seinen Herd zu beschränken. Per Schaden ist be-
oeutend; dar Vieh wurde gerettet, von dem Mobiliar konnte
nur wenig in Sicherheit gebracht werden.

Eingesandt.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt dte Schristleiwng

nur die preßgesetzliche Verantwortung .)

Zur Milchpreisfrage.
Der Ausschuß deS landwinschaftl. Bezirksvereins bittet

unS, die im landwirtschaftlichen Wochenblatt veröffentlichte
Erwiderung  auf ein Eingesandt zur MtlchpreiSfrage,
das im Stuttgarter Tagblott , Schwäbischen Tagwacht, im
Gesellschafter Nr . 158 veröffentlicht wurde, ebenfalls aufzu-
nehmen, welcher Bille wir hiemit Nachkommen:

Diese Ausführungen , s. Gesellschafter 158, stellen eizent-
Itch eine würdige Ergänzung zu dem Aufsatz dar, den der
Stuttgarter Gemeinderat und Vorstand des Stuttgarter Le-
ben»mtltelamtes, Dr . Göser, einige Tage zuvor den Lesern
des Stuttgarter neuen Tagblatter glaubte vorsetzen zu müssen.

Wenn man derartige Töne anschlägt, haben wir keinen
Grund, bei der Erwiderung unS besondere Zurückhaltung
aufzuerlegen. Doch nur einige», denn vermutlich werden
wir dte Städtische Milchversorgung doch nicht belehren können.

Der Erzeugerpreis ist z. Zt. bei unS in Württemberg
(mit Ausnahme des württ . Allgäu») wohl höher al» drüben
in Bayern . ES ist aber auch schon vor dem Kriege so ge¬
wesen, daß die Werkmilch um mehrere Pfennige geringer be¬
wertet wurde als Frischmilch, aus Gründen , die kaum noch

I lichkeit die Erinnerungen an die verflossenen Gesellschafts¬
abende auf. Dann vergaß sie die Umwelt! Es gab keine Zu¬
kunft für sie, keine jammervoll deprimiereyde Gegenwart!
Sie war glücklich in der Vergangenheit, welche die Musik¬
klänge jetzt in ihr wachriefen.

Ach, in der Erinnerung leben können! Sie sah ihren
Bruder wieder zwischen den Flügeltüren der Gesellschafts¬
zimmer stehen, mit seinem behaglich-freundlichen Lächelt:.
Sah die geschmückten Gäste rings um sich, sah sich selbst mit
ihrer wunderbaren Grazie und Elastizität durch ihre Reihen
hindurchgehen. Und unter dem Prismenglanz des großen
Kronleuchters stand wieder die berühmte Sängerin aus
Wien, die man zu diesem Abend hergebeten hatte! Ach,
waren das köstliche Stunden gewesen!

Immer weiter mußte Zyria spielen, immer weiter auf
Bitten der Kranken! Es ging oft bis spät in den Abend
hinein. Und sie wagte nicht, es ihr abzuschlagen, war es
doch noch die einzige Freude, die einzige Erquickung für die
Kranke, für die Sterbende ! Denn wenn Zyria zuletzt ermüdet
aufhörte, leise die Töne verklingen ließ und zur Kranken
hinüberkam, dann fand sie sie öfters eingeschlummert vor
Schwäche. Fand sie sie daliegen wie eine fast Tote : mit ein¬
gesunkenen Zügen und geschlossenen Lidern , wie tot und leb¬
los, da die klugen, dunklen Augen, die dem ganzen Gesicht ein
schönes Leben verliehen, zugesunken waren.

Ein Grauen durchschüttelte dann oft Zyria . Ein un¬
bestimmtes, unerklärliches Grauen .. Still und verlassen schien
alles im Hause. Kein Laut zu hören. Nur draußen ein
leiser, leiser Schritt, und wenn sie fast entsetzt in einer un¬
bestimmten Angst entschlossen zur Tür eilte, um sie aufzu¬
reißen und zu sehen, wer dort sei, dann stand plötzlich James
vor ihr ! James , der so leise ging, um die Herrin nicht zu
wecken, wie er ihr flüsternd erklärte.

Zyria begann, sich vor diesem Manne zu grauen ! Immer
hatte sie die Empfindung, als ob er um sie und die Kranke
herumstrich und sie überwache mit seinem runden , gesunden,
satten Gesicht. Bisher hatte sie sich nie viel Gedanken über
den Diener gemacht, ihn nie besonders beachtet. Er tat
seinen Dienst, erfüllte seine Pflicht, war lehr zuverlässig und
geschickt. Aber jetzt wurde sie auf ihn aufmerksam. Ihr war
selbst nicht erklärlich, warum . Aber sie war so klug, sich nichts
von ihrem unbestimmten Mißtrauen ihm gegenüber merken
zu lassen!

näher erörtert werden brauchen. Man vergesse aber nicht,
Bayern hat freie Wirtschaft, starke einheimische Ueberpoduk-
tron und hat nicht nötig, AuslandSmtlch etnzuführen. Wenn
unter diesen Umständen der Prei » gedrückt wird, so ist die»
für den Erzeuger zwar nicht erfreulich, aber immerhin erklär¬
lich. Bet unS tn Württemberg ist dte Sache jedoch ander».
Wir erzeugen dank der hervorragenden Politik der Städte
noch nicht unfern Eigenbedarf. Da » Angebot erreicht also
bei weitem noch nicht die Nachtrage. — In Baden ist wohl
in den letzten Tagen auch eine Neuregelung eingetreten, doch
der neue Prei » ist ein Richlprei» und schwankt zwischen 19
und 21 xZ. Die größeren badischen Städte zahlen aber nach
wie vor, wie wir un» haben überzeugen können, den alten
Preis von 22

Daß der Kleinverkauftprei» insbesondere in Stuttgart
unbedingt zu hoch ist und herabgesetzt werden muß, darin
gehen auch wir mit dem Stuttgarter Gemeinderat einig, nur
sind wir der Auffassung, daß man sich, bevor man daran
ging, am Erzeugerpret» abzuzwacken, dte Spanne zwischen
Erzeuger- und KleinverkaufSprei» etwa» genauer sich hätte
unsehen müssen. Wir sind davon überzeugt, daß sich eine
derartige Mühe lohnen wird. Hier liegt der Hase im Pfeffer
und hier drückt man sich um eine sachliche Ausklärung herum.
Herr Dr . Göser schreibt von einer Unkostenspanne von 8 xZ
pro Liter vom Stall bi» zur Rampe Stuttgart . Wir wären
dankbar, wenn Herr Dr . Göser un» diese 8 xZ etwa» genauer
Ipeztfizieren könnte. Wir rechnen nämlich bedeutend weniger
heran». Die Fuhrkost-n sind bei 2 x) vielfach hoch bemessen,
dte Sammelstellenkosten betragen 1,5 dte Bahnfracht be-
rrägt 1 xZ (wird zwar bestritten, doch es läßt sich daran nicht»
ändern). Dann ist dauernd die Rede davon, daß die Milch
mit starkem Untergewicht in Stuttgart ankommen würde und
daß trotzdem von der Mtlchversorgung G. m. b. H. da» volle
Quantum bezahlt werde. Un» scheint gerade, daß die Städt.
Milchversorgung diejenige Stelle ist, die etwa» bezahlt, wa»
sie nicht erhalten har. Da » sind Märchen, genau so wie dte
ewigen Behauptungen von den „riesigen Schmutzmengen", die
sich täglich tn der angelteferten Milch befänden und die in
der Mtlchzentrale aurgeschteden werden müssen. Wir haben
nn» den Schmutz, der von 75 000 Liter Milch ausgeschteden
wird, angesehen: er spielt lediglich eine ganz untergeordnete
Rolle im Verhältnis zum Gesamlquantum und berechnet sich
vielleicht auf einen kleinen Bruchteil eine» Pfennig » bet einem
Liter Milch.

Wenn man bei allen Posten der Preisspannung äußerste
Großzügigkeit walten läßt, so bleiben für die Stuttgarter
Mtlchversorgung G. m. d. H. immer noch mehrere Pfennige
Retnverdtenst übrig und zwar für eine Tätigkeit, auf die
Erzeuger wie Verbraucher sehr wohl verzichten könnten.
Die hohen Gewinne sind der Grund , warum diese Stelle
nicht verschwinden will und warum auch der Stuttgarter
Gemeinderat sie mit allen Mitteln halten möchte.

E » ist sehr unklug von den beiden Artikeifchreibern, auf
die Ueberorganisatton in der Landwirtschaft anzuspielen; sie
geben damit nur zu, daß ihnen diese Organisationen unbe¬
quem sind und daß sie sich nach den Zetten zurücksehnen,
ivo man mit den Bauern machen konnte, was man wollte.

Und noch ein». Man bleibe un» doch endlich mit den
Sprüchen vom Halse, daß die Bauern „vor der Verhetzung
durch die landwirtschaftlichen Organisationen " gerne bereit
gewesen wären, die eigenmächtige Herabsetzung de» Milch-
preise» durch dte Städte anzuerkennen. Daß sich da oder
rort einmal irgend ein trauriger Tropf finden läßt, weil er
vielleicht selbst keine Milch erzeugt, im Sinne der Städt.
Mtlchversorgung G. m. b. H. Verrat an seinen Berufskolle¬
gen zu üben, wollen wir schließlich nicht bestreiten; doch mit
Ausnahme von diesen, die wir nicht zu den Unsrigen rechnen,
weiß die württ . Landwirtschaft, warum sie sich so verzweifelt
wehrt, damit ihr der jetzige Mtlchprei» erhalten bleibt : weil
sie vor dem Bankrott steht und weil jede weitere Etnnahmen-
Verkürzung die Vollendung de» Zusammenbruche» ihrer
Betriebe nur beschleunigt.

Immer abends, wenn die Dunkelheit des neu beginnenden
Winters einsetzte, wenn die Schauer der Nacht mit ihren un¬
erklärlichen Stimmungen heraufzogen, bat die Kranke Zyria,
zu musizieren. Als sei das ein Schutz gegen ihre eigenen Ge¬
danken. Am Tage wurde sie lebhafter. Aber sie lebte auch
da am liebsten in der ' Erinnerung . Sie ließ sich ihre einstigen
Gesellschaftskleider und Staatsroben herbeitragen und rings
auf die Stühle im Krankenzimmer ausbreiten . An jedem
wuchsen Erinnerungen auf! In jenem Kleide hatte sie den
Prinzen Soundso empfangen! In jenem waren sie auf dem
Fest beim Reichsrat von Hellbach gewesen! Jenes war eine
Dinertoilette, und in der andern hatte sie immer Seine Durch¬
laucht so bewundert!

Und dann ihr Schmuck! Einmal ließ st? abends, als man
die Lichter angesteckt, ihren ganzen kostbaren Schmuck vor sich
auf den weißen Bezügen des Bettes ausbreiten. Die alte
Lebhaftigkeit schien wieder über sie zu kommen, als sie das
Feuer der kostbaren Brillanten blitzen iah, als die Perlen¬
schnüre und Kolliers und der verschiedene Haarschmuck auf¬
leuchteten. Ach, die Perlen ! Sie schienen nicht mehr in dem
köstlichen matten Glanz wie früher, weil sie schon so lange
nicht mehr getragen wurden , weil der warme Hauch der Haut
ihnen nicht mehr das eigenartige Leben die eigenartige
Schönheit lieh!

Dieses Kollier aus Brillanten war ihr Lieblingsstückge¬
wesen! Ein Geschenk ihres Bruders ! Sie hob es aus dem
Schmuckkasten und hielt es in ihren zarten , abgemagerten
Händen in die Höhe. Zyria stand still neben ihr und sah ihr
zu, wie sie sich über den feinen Glanz freute, der im matten
abgeblendeten Schein des Krankenzimmers doppelt sprühte
und leuchtete. Plötzlich fuhr Zyria zusammen. Wieder em
leiser, gedämpfter Schritt , wie er sie oft abends beim ein¬
samen Musizieren drüben im großen Salon erschreckte! Als
sie sich herumwandte, war es wieder James , der aus dem
Nebenzimmer hereingeglitten war . Und sie sah, wi« sein
Mick auf dem funkelnden Brillantkollier lag!

Nur Sekunden, nur Augenblicke! Dann schien er sich über
die seine Teetasse zu beugen, die er jetzt vom Nachttisch der
Kranken nahm, um sie herauszutragen . Nur Sekunden ! Und
doch waren Zyria die Augen aufgegangen Was stand alles
in diesem einzigen, ach so verräterischen Blick des Meners!
Habgier, Ueberlistung, Bewunderung über das kostbare Stück
und der Wunsch nach seinem Besitz! (Fortsetzung soW4



Landwirtschaft, H« rS und H»f.
Me Pflege der Gurke. Wenn nach längerem Kühlen un-

regnerischen Wetter plötzlich heiße Tage eintreten, pflegen
idie jungen Gurkenpflänzchen von den sengenden Sonnen¬
prahlen gebrüht zu werden, und die meisten gehen daran zu¬
grunde. Es empfiehlt sich daher, zu ihrem Schuhe finger¬
dicke. etwa 50 Zkm. lange gewöhnliche Holzstäbchen in
Zwischenräumen von 50 bis 60 Ztm. etwa bis zur Hälfte in
die Gurkenbeete zu stecken und von morgens 10 Ilhr bis
nachmittags 4 Uhr einige Tage lang Tücher darauf zu
legen.

Vom Kopfsalat. Obwohl zweifellos der Kopfsalat im
(Frühjahr am zartesten ist, so können doch auch im Sommer
bei entsprechender Pflege schöne Salatköpfe erzielt werden
Dazu muß das mit Salat bepflanzte Beet mit einer Bretter-
Einfassung abgeschlossen und zur Abwehr der sengenden San-
menstrahlen mit Gaze bedeckt werden. Man beseitigt diesen
jSchutz nur an regnerischen und trüben Tagen und in der
Nacht. Außerdem muß der Boden zwischen den Pflanzen dick
mit Streu oder verrotteter Düngererde belegt werden.

Beseitigt das karkoffelunkraut. Gewöhnlich wird dem
Unkraut auf den Kartoffelfeldern im Gegensatz zu dem im
Getreide eine zu geringe Bedeutung beigemessen. Gleichwohl
verursacht das Unkraut sowohl eine Verkümmerung der Kar¬
toffelpflanzen wie ein Versperren von Licht und Luft. Geht
man an das Ausjäten des Unkrauts nicht frühzeitig genug,
w entstehen bedeutende Ernteverluste. Besonders gefährlich
fst es, zu warten , bis die Unkräuter zu blühen anfangen oder
tzar Früchte tragen . Dann nützt das Behacken und Behäufeln
nichts mehr, sondern eine neue Unkrautsaat erfolgt, sprießt
aus und verursacht eine sich durch den ganzen Sommer er¬
streckende mühsame und fruchtlose Arbeit.

Gegen Ameisen, die im Sommer im Garten oft recht
lästig werden, wendet man mit vielem Erfolge Schwefelkoh¬
lenstoff, Karbolineum oder heißes Wasser an. Am Abend
lucht man die Ameisennester auf, stößt mit dem Locheisen ein
Loch hinein und füllt Schwefelkohlenstoff oder Karbolineum
ein und verschließt das Loch wieder. Arbeitet man mit
heißem Wasser, so genügt mehrmaliges Uebergießen des
Ameisenhaufens, doch ist hierbei der Erfolg nicht unbedingt
gewährleistet. Um die Ameisen von den Obstbäumen fern¬
zuhalten, legt man um jeden Stammbaum einen Gürtel, aus
einigen Baumwollfäden bestehend, oder man pflanzt in die
Nähe des Stammes einige Zwiebeln, die die Ameisen be¬
stimmt abhalten werden

Kohlstrünke dürfen niemals auf den Gartenbeeten ver¬
bleiben, weil sie meist Eier der gefährlichen Kohlfliege ent¬
halten. Ebenso beherbergen sie sehr oft den Kohlherniepilz,
der sich in den verbleibenden Strünken prächtig entwickelt
und den Boden verseucht. Es sind deshalb alle Koblwurzeln
auszureißen und zu verbrennen , nicht etwa auf den Kompost¬
haufen zu werfen oder einzugraben.

Gewürz- und Arzneikräuter sollten viel mehr Beachtung
beim Kleingärtner finden. Rationeller Anbau von Gewürz-
und Arzneikräutern führen meist zu guter Ernte und lah¬
mendem Ertrag.

Dem Durchfall bei Hühnern kann auf verschiedene Weise
begegnet werden. In Gebirgsgegenden stößt man Zweige
oder Keime junger Fichtenreiser und mengt diese Spreu unter
idas Trinkwasser der Hühner. In anderen Gegenden r̂ f
man Tabaksasche in das Futter.

Handels Nachrichten
Dollarkurs . Berlin . 16. lluli. 4,2105 Bill . Mk .. Newyork 1 Doll.

4,166. London 1 Pfd . Sterl . 18,35. Amsterdam 1 -Luiden 1,587.
Zürich 1 Franken 0,766 Bill . Mk.

Dollarjchatzscheine81.
Kriegsanleihe 255.
Der französische Franken notierte 84,87 zu 1 Pfd . Sterling.
Berliner Geldmarkt. Tägliches Geld 0,5—0,25 r . Tauend,

Monatsgeld 1,5—2 v. H. Börjengeld wird wieder reichlich ange¬
boren.

Neues Münzgefetz. Das Reichskabinekt genehmigte den Ent¬
wurf des Münzgesehes , der die Prägung von Goldmünzen zu 10
und 20 Reichsmark, sowie von Silbermünzen zu 1 bis 5 Reichs¬
mark und von dNünzen in Stücken über 1, 2, 5, 10 und 50 Pjg-
vorfleht.

Freigabe der Getreideausfuhr . Wie verlautet , hak der Reichs¬
ernährungsminister in einem Erlaß die Freigabe der Getreideaus¬
fuhr dis puf weiteres angeordnet . Die Ausfuhranträge sind an den
Reichskommissar bei der Getreidestelle zu richten, der die Unbe¬
denklichkeit zu bescheinigen hat. 3m einzelnen erstreckt sich, wie
wir weiter hören, die Freigabe auf Brotgetreide (Roggen, Weizen,
Hafer und Gerste), sowie Mehl und Kleie. Die Genehmigung - arj
für Mengen bis zu 3000 Tonnen im Cinzelfall erteilt werden,

Stuttgarter Börse, 16. 3uli. Die heutige Börse verkehrte wieder
in sehr ruhiger Haltung bei geringen Kursveränderungen . Der
Anleihemarkt war abgeschwächt: 5 v. H. Reichsanleihe 239 gegen
260, 3,5 v. H. verlosbare württembergischeStaatsanleihe 420 gegen
450, 5 v. H. Festwertbank dagegen etwas fester bei 13,5 gegen
13,25 gestern. Bankaktien:  Hypothekenbank 0,65, Vereins-
bank 1,34, Notenbank 40 (43). Brauerei - Werte:  Ravens-
bürg 2,2. Sonst keine Veränderung . Metallaktien:  Fein-
Mechanik 9,65, Hohner 1,2, 3unghans 5, Metall - und Lackierwaic»
Ludwigsburg 3,5. Maschinen - und Autowerte:  Laup-
heimer 10,5, Daimler 1,7, Magirus 1, Neckarsulmer 3,1. Textil-
Aktien:  Erlangen 8, Kolb-Schüle 5,9, Kuchen 6,8 (7). Ver¬
lags « kkien:  Verlagsanstalt 21, Belser 1,4. Nahrungs¬
mittelwerte:  Kaiser -Otto 0,65, Knorr 1,95, Krumm 0,75
Etuttg . Zucker 2,05. Uebrige Werte:  Anilin 10,5. German .a
8, Köln-Rottweil 4,34, Salzwerk 37,5, Wachenhelm 8,1, Straßen¬
bahn 10,25, Mannheimer Oel 15,5. Ziegelwerke Ludwigsburg 3,6
(3,75). Württembergische Vereinsbank.

Berliner Gekreidepreise. 16. 3uli. Weizen märk. 17—18, Rog¬
gen 14.20— 14.80, Sommergerste 16—17, Hafer 14.30—15, Weizen-
mehl 24.50- 28, Roggenmehl 22—24.50, Kleie 9—9.60, Raps 25L
biS 255.

Allgäuer Butter - und Käsebörse. Kempten, 16. 3uli. Marktlage:
Die Preise sind bei grünem Weichkäse und ausgeheizkemRundkäse
Erzeugerpreise, bei Butler , konsumreifer Weich- und Rundkäse
Eroßoerkaufspreise , also Erzeugerpreise zuzüglich aller HanSelSza-
schläge ab Station des Börsengebiets ohne Verpackung. Butter sür
150—175 bei lebhafter Nachfrage. Grüner Weichkäs zu 35—42 be'
guter Nachfrage. Konsumreife Ware zu 50—58, ausgeheizte Rund-
Käse zu 90—1.25, für Primaware gute Nachfrage, abfallende Quali¬
tät vernachlässigt, konsumreife Rundkäse zu 115—118, in Konsum¬
reiser Ware mangelt beste Qualität.

Vlehmarkk Rottenburg . Kühe 120—300 -ll, Kalbinneck' .M ' tzw
460, Stiere 150- 300, Rinder 70—280 -4t. — Ellwangs », stw
fuhr : 12 Farren , 252 Ochsen, 205 Stiere , 502 Kühe, 252 Kalbelm
110 Kälber. Bezahlt wurden für 1 Paar Ochsen mit 2549  Ps«
889 -4t, 24 Zkr. 696 -4t, 29 Ztr . 850 -4t, 30 Ztr . 950 -4t, 2940 PA
750 -4t, 34 Ztr . 1060 -4t, I Ochse mit 12 Ztr . 330 -4t, 13 Zkr. 392 H
16 Ztr . 500 -4t, 14 Ztr . 4M -4t, 1 Paar Stiere mit 17 Zir. gyg
20 Ztr . 550 -4t, 1950 Pfd . 643 -4t. 1980 Pfd . 550 -4t, 1940 Pfd
560 -4t, 2054 Pfd . 850 -4t. 2040 Pfd . 632 -4t, 11 Zkr. 330 Z
1 Rind mit 880 Pfd . 281 -4t. 1 feite Kalbet 1010 Pfd . 32» -Z
1 Kuh mit 8 Ztr . 180 -4t. 850 Pfd - 260 -4t. 7 Ztr . 280 -4t, 1 Schlacks
farren 6 Ztr . 130 -4t. 9 Ztr . 280 -4t, Kälber S5—56 -4t, Kühe mit
Kalb 300- 350 -4t, trächtige 280—300 -4t, Kühe in Milch 290 bij
300 -4t. Handel flau, erst als die Forderungen zurückgeseht wareiH
besserte sich das Geschäft, doch ließ der Umsatz zu wünschen übrig
Der Geldmangel macht sich eben immer mehr geltend. *

Schweinemärkke. Kirchheimu.  T . Läufer 55—70 -4t, Milch-!
schweine 24—30. — Riedlingen.  Milchschweine 18—21, Mut-
terschweine 115—130 ^ t. — Schwenningen.  Milchschweine 28
bis 35 -4t das Paar . — Rottenburg.  Milchschweine 15- 24-
Läufer 25—30 -4t das Stück. — Ellwangen.  Milchschwei »«
30- 43 -4t das Paar.

Rottenburg , 16. Juli . Hopfen.  Der Stand der Hopsen ist
überall sehr schön und frei von Ungeziefer. Späthopfen stehen teil-!
weise in Blüte . Wir werden Heuer voraussichtlich schon Ende Äug
Hopfenernte bekommen.

Fruchtpreise. Lau lugen.  Weizen 8.70—9.60, Roggen 889
bis 9.— -4t. Gerste 8.10, Haber 6.80—7 -4t. — Nagold.  Metzen!
9.50- 10.50 -4t, Gerste 8.50—8.7». Haber 7—8.50, Roggen 9 -4t -4
Reutlingen.  Weizen 10—11.50 -4t, Dinkel 7—8, Roggen 7M
Gerste 8.80—10, Haber 6.80—7.50 -4t. — Riedlingen.  Gerste
(7.50—8 -4t, Haber 7—7.40, Roggen 7.80 °4t. — Urach . Dinkel 7A
Ws 8 -4t, Gerste 8—9, Haber 7.20- 8, Weizen 9.50 -4t.

Derlin'
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London 1
Reuyork
Paris
Schweiz >
Spanien
D.-Oefier.
Prag
Ungarn
Argentinien
Tokio

Devisenkurse ln Billionen

IM Guld.
IM Fr.
IM Kr.
IM Kr.
IM Kr.

IM Lira
Pfd . Sterl.

1 Dollar
IM Fr.
IM Fr.

IM Peseta
IM OM Kr.

IM Kr.
IM 000 Kr.

1 Peso
1 Yen

Oanzig 1M D. Guld.

15. Jul- 16. Juli
Geld Brief Geld Brief

158,40 159,20 158,50 159,30
19,15 19,25 19.00 19,10
56,21 56,49 56,21 56.4g
67,39 67 72 67.58 67,92

111,47 112P3 111,37 111,93
18,05 18,15 18,00 18,10
18,32 18.41 18,275 18,305'
4,19 4.21 4,19 4,21

21.75 21,85 21.50 21.K0
76,41 76,79 76,41 76,79
45,81 46,09 55,61 55.89
5,92 5,94 5,92 5.94

12,40 12,46 12.38 - 12,44
5.04 5,06 5.04 b,OS.
1,345 1,355 1,345 1.W
1.73 1.74 1,73 1,74.

73,28 73,64 73.10 73,46

Das Wetter
Für Freitag und Samstag ist trockenes und warmes, nur A

vereinzelten Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Markte
SkutkMrk, 15. Juli . Monatspferdemdrkk.  Dem am 14

Juli im Vieh- und Schlachthof abaehaltenen Monakspserdemarki
waren 146 Pferde zugeführk. Die Preise bewegten sich für leichte
Pferde zwischen 3M und 4M -4t, für mittlere zwischen 500 und 80L
Mark und für schwere Pferde zwischen 1MÜ und 15M -4t. De,
Verkehr war rege: im ganzen wurden jedoch nur 30—10 Pferde
verkauft . Der nächste Mvnäkspserdemarkt findet am 11. .August
statt.

Konkurseröffnungen.
Amtsgericht Ellwangen . Anton Rettenwayer in Schönen s

Gde. Rtndelbach.
AnuSoeracht Hall. Streng Ludwig, Alleininhaber der Fa. ^

Mugler L Beutrler, Hall.
Amtsgericht LudwtgSburg. Jndustrtewerk Stemle L Co.

in Tamm.
Amtsgericht Münstngen . OesierlGHermann, Fabrikantm

Laichingen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Gemeindebehörden, insbesondere die Ge¬

meinderechner werden auf den Erlaß der Ministerien
de- Innern und der Finanzen v. 14. d. M . (StaatSanz.
Nr. 160) betr. den Einzug und die Ablieferung der
staatlichen Grund - , Gebäude-- und Gewerbesteuer,
der Gebäudeentschuldungssteuer und der WohnungS-
bauabgabe der Gewerbebetriebe hiemtt besonder«
htngewtesen. 157

Nagold, den 16. Juli 1924. Oberamt : Münz.

Ausbruch der Schafräude.
Unter der Schafherde de« Gchashalter« Kienzle

in Sptelberg,  die auf Markung Rotfelden läuft,
ist die Schafräude auSgebrochen.

.Nagold , den 15. Juli 1924. Oberamt:
151 I . A. : Merkt,  stv . Amtmann.

Psnchoerkalls
am nächsten Samstag
«orgeu » V-8 Ahr auf
der Stadtpflege -Kanzlei
in Nagold . 153

Rohrdorf.
8 Stück 12 Wochen

alte 155

Truthühner,
sowie einen größeren

-  PostenDung
hat zu verkaufen
Karl Simmeudiuger.

vis 2eituvxs -RekI»w«
ist äis virkuoxs-
vollste  uuä billigste
^rt äer IVsrballK-, veil
sie beavktet virä , vsvn
äer Veser in Rabe ist
avä 2«it äakür bst.

Berueck.

StMch-Ierk-iis
am Samstag , 19. d. M.
mitt. 2 Ahr in der Linde
hier aus dem gutSherrl.
Walde Ftchtwald Abt.
Vorder. Langeracker:

21 Lose mit 107 Rm.
gut aufbereit. Nadel¬
stockholz, günstige Ab¬
fuhr. 160

Frhrl . Rentamt.

"Kaufe
gutgearbeitete

Möbel
jedqr Art
gegen fof. Kaffe
und erbitte Angebote.

LroädevlL
Schreinerei«. MSlirlhLlg.

LödlinAvn.

Amtsgericht Nagold . 159

Handelsregistereintragung
vom 16. Juli 1924 in Abt. für Einzelfirmen : neu
die Firma : Gotthold Schmid . Sitz in Nagold . In
Haber: Gotthold Schmid, Kaufmann in Nagold.
Prokura ist dem Hermann Schmid, Kaufmann t»
Nagold erteilt. 159

IkiMMsiMätk
yllMNuvsie

compiett mit Lin8stz, Weckern unck
Thermometer 152

l>WM R 7.8V
Vvrg L 8vI » ii » LÄ.

kllkrs-klkr-ülvllelii
sioä svs kein stein zVsissn ^ries avä krisvdeu Rierv
dsrxsstsllt , äisselden sivä äis erxiedixstso u. sebnwek-
dicktesten ttuäelu kür jeäeo Urwsds.lt avä srkreasn sieb
äader grosser Lslisbtbeit . Die UaästL sivä xrrr. kardkrsi.

n . Lrsottvr , LilnNelNugen , Vvi . 1»
k'strrllrsNoi » Islnvv Llvrtvtsmnrvii.

88 Oexränäet 1891.

Anzeigen
für die Samstag -Nummer

wollen heute schon aufgegeben werde»

Böfiugeu OA. Nagold. 16. Juli 1924.

EM:

QsnNssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und beim
Htnscheiden meine« unvergeßlichen Gatten,
unseres lieben Vaters , Bruders , Schwieger¬
vaters und Onkels

Christian Roch
Fuhrmann

für die zahlreiche Begleitung von hier und
auswärts zu seiner letzten Ruhestätte, für
die trostreichen Worte de« Herrn Pfarrer «,
sowie für den erhebenden Gesang de« Ge-
sangverein«, sagen wir auf diesem Wege
herzlichen Dank.

Namen« der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin : Anua Maria Koch geb. Raißle.

vis

8.1».NIMM MIISIimiW
R » A 0 1 ä

lisksrt Ibosu

^anliscksilsn unr! Ks>8s1üdrvr
von äer 4ilb, äew 8ebvarsiv !>.lä, Loäeuses , Rbsio

u»ä äew UoobxsbirKe.

knie«menM »Milm m WWvkilie.
Rübrt äis Lartsv äes Ststistisebsv Vaväesawts
iu äsv Aassstüben 1 : 25 000, 1 : SO OM a. 1 : IM OM.

LLcksksrs kslssküdrsr
unck klärten cker xanrsn Lrcks.

Visitenkarten fertigt G W. Zaiser.

Hebrauche
Uta - unä

tm Haus
»eyk s per»
bei Dir wie

Sonntag
au «. — Mit

Ata
Kannst Du
alle Sachen
blitzblank u.
appetitlich

machen.

M.LR . W
Bolksliederabend».

Suche zu sofortigem
Eintritt oder auf 1. AG
einen 16—18 Jahre alte« !

Wer ? sagt die
schäslSstelled. Bl.

Ae-

sofort billig zu verlausen
evtl. Tausch ges"

Tourenrad
Bogt , Postbote

150 Bollmariuge«
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